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Kurzinhalt

Die Quinceañera, der 15. Geburtstag einer jungen Frau, ist für mexikanische Familien ein wichtiges Fest. Auch Magdalena steht kurz vor diesem Übergang vom Mädchendasein ins Erwachsenenleben. Doch ausgerechnet bei der Anprobe ihres Feiertagskleides offenbart sich, dass sie schwanger ist. Obwohl – oder gerade weil – Magdalena vehement bestreitet, je mit ihrem Freund geschlafen zu haben, verkracht sie sich mit ihrem streng katholischen Vater. Schliesslich zieht sie zum kinderlosen Grossonkel Tomas, der seinen Lebensunterhalt als Strassenverkäufer verdient und bei dem auch der schwule Cousin Carlos untergekommen ist. Die drei Outsider wachsen zu einer schrägen Patchwork-Familie zusammen – und über sich hinaus…
Ausführlicher Inhalt

Für mexikanische Familien ist die Quinceañera ein wichtiges Fest. Es wird gefeiert, wenn ein Mädchen 15 Jahre alt wird und markiert den Übergang ins Erwachse​nen​leben.   

Magdalena ist die Tochter einer streng katholischen mexikanischen Familie, die in Los Angeles lebt. Auch sie träumt von der Quinceañera, dem wunderschönen Kleid und der mächtigen Limousine, mit der sie an diesem Tag chauffiert wird. Aber kurz vor dem grossen Fest stellt Magdalena fest, dass sie schwanger ist. Bei den umfang​reichen Vorbereitungen zur Feier ist es nur eine Frage der Zeit, bis auch die Eltern merken, was los ist.

Der Vater ist schockiert und empört, er will seine Tochter nicht mehr sehen. Ihren Beteuerungen, dass sie noch Jungfrau sei, schenkt er keinen Glauben. Magdalena packt ihre Sachen und zieht zu ihrem Grossonkel Tomas, einem alten Mann, der seinen Lebensunterhalt mit Champurrado verdient, einem warmen Getränk, das er auf der Strasse verkauft. Magdalenas schwuler Cousin Carlos, der ebenfalls bei seinen Eltern rausgeflogen ist, wohnt auch bei ihm.  Er ist zunächst alles andere als begeistert über die Anwesenheit von Magdalena. 

Tomas versucht, Magdalenas Vater zu einem Gespräch mit seiner schwangeren Tochter zu bewegen – vergeblich. Dann wird das Hinterhaus verkauft, in dem Tomas seit vielen Jahren lebt. Der Stadtteil Echo Park kommt gerade in Mode. Die Woh​nungs​preise begin​nen zu explodieren. Das Haus gehört jetzt einem schwu​len wohl​habenden Paar. Magdalena, Carlo und Tomas müssen sich auf die Suche nach einem neuen Zuhause machen. Die drei wachsen zu einer schrägen Patchwork-Familie zusammen – und über sich hinaus.

Als sich Magdalenas Schwangerschaft nicht mehr verbergen lässt, rücken sie, Tomas und Carlos zusammen – eine Familie von Aussenseitern. Doch für Menschen wie sie wird in diesem schicken Stadtteil wohl schon bald kein Platz mehr sein...

Darsteller

Magdalena 
Emily Rios

Carlos 
Jesse Garcia

Onkel Tomas 
Chalo González

Herman 
Ramiro Iniguez 

Maria 
Araceli Guzmán-Rico

Ernesto 
Jesus Castaños

Gary 
David W. Ross

Jessica 
Lisette Avila

Eileen 
Alicia Sixtos

Onkel Walter 
Johnny Chavez

Tante Silvia 
Carmen Aguirre

Emily Rios – Magdalena

«Quinceañera» ist das Kinodebüt von Emily Rios. Sie ist in West Covina, Kalifornien, geboren und in einer Familie von Zeugen Jehovas aufgewachsen. Diese Glaubens​gemeinschaft lehnt alle Bräuche und Rituale, die sich nicht direkt aus der Bibel ableiten las​sen, ab. So hat Emily Rios selber keine Quinceañera gefeiert – und als sie während der Dreharbeiten 16 Jahre alt wurde, zum ersten Mal einen Geburtstagskuchen gegessen. Während des Castings in Los Angeles überzeugte sie durch ihre grosse Ausstrahlung und wurde sofort engagiert – obgleich sie zuvor lediglich in Schultheatern schauspie​lerische Erfah​rungen gesammelt hatte.  

Jesse Garcia – Carlos

Aufgewachsen in einem 500-Seelen-Dorf in Wyoming, kam Jess Garcia im Jahr 2004 nach Los Angeles. Er ist in verschiedenen Werbespots aufgetreten und hat bei einigen Independentfilmen und TV- Produktionen – etwa HBOs «Walkout» – mitgespielt. Garcia ist strenger Vegetarier und pflegte sein Essen beim Dreh in Tupperware-Geschirr mitzu​bringen. Wie Emily Rios ist auch er im Umfeld der Zeugen Jehovas gross geworden, die beiden verstanden sich aufgrund des gemeinsamen Hintergrundes von Anfang an. 

Chalo González – Onkel Tomas 


González wurde 1968 entdeckt. In einer kleinen Bar in Tijuana beobachtete er eine Aus​ein​andersetzung zwischen ein paar Einheimischen und einem Amerikaner und ging da​zwi​schen. Der Amerikaner entpuppte sich als Sam Peckinpah. Gonzáles erhielt da​rauf​hin eine kleine Rolle in dessen Meisterwerk «The Wild Bunch». Im Anschluss enga​gierte Peckinpah ihn für weitere kleine Rollen, aber auch für einen grös​se​ren Part (1974 in «Bring Me the Head of Alfredo Garcia»). In den Siebziger- und Acht​ziger​jahren war González bei Paramount im Bereich Requisite und Ausstattung engagiert, seit Mitte der Neun​zigerjahren steht er wieder regelmässig als Schauspieler vor der Kamera. 

Crew

Regie 
Wash Westmoreland, Richard Glatzer

Buch 
Richard Glatzer, Wash Westmoreland

Kamera 
Eric Steelberg

Schnitt 
Robin Katz, Clay Zimmerman

Ton 
Mondo Vila

Musik 
Micko Victor Bock

Production Design 
Denise Hudson, Jonah Markowitz

Casting 
Gwendolyn Bailey, Jason L. Wood u.a.

Produzentin 
Anne Clements

Ausführende Produzenten 
Todd Haynes, Nicholas Boyias u.a.

Richard Glatzer – Regie und Drehbuch

Glatzer hat amerikanische Literatur studiert und ein erfolgreiches Buch über Frank Capra herausgegeben. Sein erster Film, «Grief», entstand 1994 und wurde mehrfach ausge​zeichnet. Er hat verschiedentlich fürs Fernsehen gearbeitet, unter anderem für die Serie «The Osbournes», im weiteren hat er «America’s Next Topmodel» mitkreiert. Vor «Quincea​ñera» hat Glatzer bereits «The Fluffer», einen Kinofilm über die Pornofilmin​dustrie, zusam​m​en mit Wash Westmoreland realisiert.

Wash Westmoreland – Regie und Drehbuch

Westmoreland hat Politik studiert und sich in den letzten Jahren vor allem als Dokumen​tar​film-Regisseur einen Namen gemacht. 2004 wurde er am Festival des American Film Institut AFI für die eindringliche Reportage «Gay Republicans» mit dem Publikumspreis ausgezeichnet. «Quincea​ñera» ist der zweite Kinofilm, den er mit Richard Glatzer reali​siert hat. 

Todd Haynes – ausführender Produzent

Bereits mit seinem ersten Langspielfilm, «Poison»,  gewann Todd Haynes 1991 den grossen Jurypreis des Sundance-Festivals. Mit Werken wie «Vel​vet Goldmine» (1998) oder «Far from Heaven» (2002) hat er sich als herausragender Indepen​dent-Regisseur einen Namen gemacht. «Quinceañera» ist das erste Projekt, bei dem Haynes als aus​führender Produzent wirkte. 
Anmerkungen zur Produktion

Wash Westmoreland und Richard Glatzer sind 2001 ins Quartier Echo Park in Los An​geles gezogen. Anfangs 2005 begannen sie, sich Gedanken zu einem Film über die la​tino-amerikanische Bevölkerung des Viertels zu machen. Sie vermochten den Pro​duzen​ten Nick Boyias für ihre Idee zu begeistern, er sicherte finanzielle Unterstützung zu. In nur drei Wochen verfassten Westmoreland und Glatzer das Dreh​buch zum Film, bereits im Herbst 2005 war «Quinceañera» fertig gestellt. Im Januar 2006 lief er im Wettbewerb des renommierten Sundance Film Festival und gewann sowohl den grossen Jurypreis wie den Publikumspreis.

«Quinceañera» orientiert sich stilistisch wie inhaltlich am so genannten Kitchen-Sink-Drama, das Ende der Fünfzigerjahren in Grossbritannien seinen Anfänge nahm. Westmore​land und Glatzer haben vor Ort gedreht, in authentischer Umgebung also. Der Film spie​gelt das Leben einer einfachen Bevölkerungsschicht in Los Angeles und zeich​net sich durch eine poetisch-realistische Darstellung der dortigen aktuellen Lebensumstände aus.

«Unser Film beschäftigt sich mit dem Alltag. Er erzählt von kleinen Dingen, die unter Um​ständen auch Gros​ses bedeuten können. Wir wollten kein politisches Pamphlet auf die Lein​wand bringen. Unsere Idee war es vielmehr, einen Film mit einer politischen Haltung zu realisieren, in dem auch Hu​morvolles seinen Platz hat – ja an Stellen auftaucht, wo man es vielleicht nicht erwartet», erklären Westmoreland und Glatzer.

Die «Lateinamerika Nachrichten» zu «Quinceañera»

«Y ahora, despierta la mujer que en mí dormía...» (Und jetzt erwacht die Frau, die in mir schlief). Mit diesem populären Schlager beginnt der Film «Quinceañera», während die Zu​​schauerInnen erst einmal mit Sahnetorte-Bildern überschüttet werden. 

Eine Tochter mexikanischer MigrantInnen feiert ihren fünfzehnten Geburtstag in den USA. Der Pomp, mit dem dieses Ereignis begangen wird, ist nichts Ungewöhnliches. Die Bedeutung dieses Festes ist für die Latino-Familie immens: Die Tochter wird in die Ge​sellschaft eingeführt, das unschuldige Mädchen – zur Frau gereift – der Verwandtschaft präsentiert. 

Es ist ein Tag, an dem vor allem für Fotos posiert wird. Alle Freundinnen müssen das gleiche Kostüm tragen und in ihrer Mitte wird das Geburtstagskind zur Prinzessin des Abends gekürt. Als ZuschauerIn versinkt man im Kinosessel und denkt: «Oh nein, nicht schon wieder eine Latino-Soap.» Doch darin liegt die Kunst des Regisseur-Duos Richard Glatzer und Wash Westmoreland, die auch das Drehbuch gemeinsam schrieben: Sie nutzen Klischees, um sie zu brechen. 

Mexikanische Society
Magdalena, die unter den Freundinnen als nächste an der Reihe ist, ihre Quinceañera zu feiern, muss mit weniger Glamour auskommen. Ihre Eltern sind nicht so wohlhabend. Die befreundeten Familien sind bereit, zu helfen, was aber nicht heisst, das sie alles um​sonst bekäme. So kreist der grosse Wunsch der Kleinen um die «Hummer Limo», mit der die reiche Cousine vorgefahren wurde. 


Die verschiedenen Familien stellen die Facetten der mexikanischen Society von L.A. dar: Da ist die elegante Mutter, die mit der schönen tadellosen Tochter nur Eng​lisch spricht, während sich Papa alles leisten kann. Etwa den missra​te​nen Sohn rauszuwerfen. 

Auch der rebellische Latin-Macho-Typ tritt auf, als eben jener verstossene Sohn Carlos, des​sen Gebärden ständige Bedrohung ausstrahlen. Schliesslich den alten Grossonkel als Vertreter der ersten Generation der ausgewanderten Mexikaner. Dieser verkauft sei​ne champurrados – ein Mais-Heissgetränk – noch immer jeden Tag auf den Strassen von Echo Park, einem ehemaligen Latino-Ghetto, das nach und nach zum Stadtteil der Mittelschicht wurde. Der gute Alte ist auch der einzige, der Carlos bei sich aufnimmt. Alles geht also seinen Gang und auch Nuestra Señora de Guadalupe, die Schutzheilige der Mexikaner, scheint über allem zu wachen, damit es so weiter gehen kann wie bisher. 


Im Englisch der angepassten Generation und im Spanisch der Eltern und Alten wird die​se Geschichte fast dokumentarisch erzählt. Dabei führt der Film auch in das Panorama von Echo Park in Los Angeles, zeigt die Läden, die leeren Strassen und die Hitze. Jeder Moment scheint zu bestätigen, dass hier das echte Leben dargestellt wird. 


Ein bisschen schwanger
Doch dann soll Magdalena – nach langen Spaziergängen mit ihrem Freund Hermán – angeblich aus dem Nichts heraus ein Kind bekommen. La Guadalupana wird zum be​drohlichen Sinnbild einer Jungfrauengeburt. Der Macho Carlos wird vom benachbarten Schwulenpärchen verführt und Magdalena landet schliesslich auch als Ausgestossene beim Grossonkel, wo die beiden Jugendlichen nun lernen müssen, miteinander auszu​kommen. Der Grossonkel vertritt als einziger die Moral des Films: Man soll Menschen nicht wegen ihrer äusseren Erscheinung verurteilen. 


Der US-Amerikaner Glatzer und der Brite Westmoreland haben einen guten Film mit ein​fachsten Mitteln produziert. Durch die Bewegungen der Handkamera, die uninszenierten Dreh​orte und vor allem die DarstellerInnen, die gleich in der Nachbarschaft gecastet wur​den, wirkt nichts gekünstelt. 

Wenn die unscheinbare Darstellerin der Magdalena, Emily Rios, den Mund beim Reden kaum aufbekommt, liegt in dieser Untertreibung ihre grosse Schauspielkunst. So ver​wischen die Grenzen zwischen Dokumentation und Fiktion. Der Film lief im Januar schon mit Erfolg auf dem Sundance Festival. Auch auf der Berlinale sollte er beachtet werden. Sein grösster Verdienst wird es dann wohl sein, dem Publikum vorzuführen, dass Klischees selbst im Film nicht mehr funktionieren. (Dominica Capozucca-Jachnow, Lateinamerika Nachrichten Nr. 380/Februar 2006)
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